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Enn meinerſtorbner Kiel/ den der be—

truhte Geiſt
Mit matten Fingaern fuhrt vorjetzt

ſo ſlieſſend ware
Als meiner Augenpaar das demge—

ſaltznen Meere 52

Jhnd ſeinen Fluthen gleicht gehauffte Thranen

weißtego wolt ich wohl der Weltdie herben Schmertzen zei

gen2

I—
Die mir des Schickſaals Wuth und Mortens

Grimmerreat;

o S
Sooaber muß ich nur bey Thranen ſtillenchweigen

NDieweil die Ohnmagcht Geiſtün innen nieder

ſchlagt4

Und mir mit aller Macht durch Harm und ſtetes Gra

Bey dieſem Falle wil ſo Hand als Finger lähmen.

il

Und freylich muß mein Geiſt voll Angſt und Kum
merſeynDenn wenn ein DonnerKeil bey zornigen Gewittern

Die Stamme Shhreckens voll inWaldern will erſchůt

tern



So ſchlagt der Blitzzugleich in Zweig und Aſt mit
ein;

Woder entſtandne Sturm bey dem erboſten Blitzen
DenMaſt-Baum wanckend maſht und in diẽ See

geigeht/
Dazittern auch zugleich die mit im Schiffe ſitzen.

Daher mein gantzer Leib in Furcht und Aengſten

ſthtſchDieweil ein Unglucks-Streich in meinen Stammge

ichlagen
J

So daß ich kaum ſo viel vor Schrecken weiß zu ſagen:

üüll

Agltreffich Euch allhiererſtarrt und lebloß an
Fhr Kuſens-wurdigen und edelſten Gebeine!
Wohlmir daß iſh Euch noch bey dieſem kuhlen Steine
Sttatt der Ertanntuchkeit mit Thranen waſchen kan

wieß/
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uüllDrum fraget nicht warum ich voller Thranen bin
Der Todt kommt gar zu offt in unſer Hauß geſchli—

Fen
Zwey Wroſſe-Murter find nebſt Vatern draus ge

wichen
und meine Mutter iſt auchleyder! ſchon dahin;

VFallt ſchon ein aui nicht gleich von einem Hieb und
Schlage

Soſinckt er doch gewiß wenn manzu onterskommtAan

Ein wiederhohlter Streich verdoppelt Schmertz und

prPage/Und endlich werd ich gar von Thranen uberſchwem̃t;
Mein Unglütk dacht ich ſonſt it doch ein Stern auff Er

den
Nun aber willes gar zumFir-Geſtirne werden.

ttt
Erblaßter ſeelger Leib! ſchlaff ſanfft und ruhe

wool;
Dein Enckel willdich nicht mehr durch ſein Klagen ſtoh

ren
ertheilt ihm ſelhſt die

ehren:
Eltern weinen ſoll.
rmahl erſchrecket/
ſolchem Ungemach:

eine Sonmne ſtecket.
jn Harm und Thra
n nach
aſt dieſen Wuntſch
ahren:

ter darff enbehren.
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